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nössısche kleinasıatische Religiosität Z Kol erkennen lassen. Die beeindruckende
Fülle Dokumenten macht se1n Buch gleichzeıtig als relıg10onsgeschichtliche Materıal-
sammlung nützlıch, die eın synkretistisches hellenıistisches Judentum charakterisıert. Im
Licht dieses Ambientes entwickelt eiıne plausıble These ber die Herkuntt der Geg-
Her des Kolosserbrieftfs. Seine Theorie entwickelt 1n Frontstellung Auffassungen
VO den Gegnern als Anhänger eıner jüdischen Mystık der Engelverehrung, WI1e€e S1e VO  —

Fred Francıs, Sappıngton, Rowland vertireftfen worden sınd. Eıne solche Mystık
1st se1it einıgen Jahren VOT allem 1re die VO  — Carol Newsom veröttentlichten Lieder
ZU Sabbatopfer in Qumran belegt. wendet sıch 971 mıiı1t acht Argumenten
eiınen Zusammenhang der Gegner des Kol mıt den Sabbatopferliedern, VO denen mır
einıge nıcht ganz zureichend erscheıinen. Er behauptet beispielsweise, dieser Zusam-
menhang „does NOL help understand 1n hat the talse teachıng haı ‚d reputa-
t10on of wısdom:‘ (GO@LA; 2823 (97) Jedoch sınd Erkenntnis, Weısheıt und Einsicht
dıe wichtigsten Attrıbute VO Engeln 1n den Sabbatlıedern, W as sıch durch Konkor-
danzuntersuchungen belegen äßt Indem sıch die menschlıche Gemeinschaftt den
wıissenden Engeln demütig unterordnet, hat s1e teıl der himmliıschen Herr-
iıchkeit Gottes (4 400 7-9) Weıter halt test „how Call be SUTEeC that the
kınd of mystical worshiıp that W1€e ınd al Qumran made 1fs WaY the west of
Asıa Mınor“ (98) LDem 1Sst entgegenzuhalten, da{fß dıe Qumrantexte einen relıg1ösen
Gelst repräsentieren können, der weıter als 1Ur in der Gemeinschatt Toten Meer
verbreıtet W3  S Ohnehın mu{ die gegnerische Posıtıion 1m Kolosserbriet nıcht unbe-
dıngt durch archäologische Eviıdenzen tür Kleinasıen erklärbar se1n, enn s1e könnte
auch durch Wandermissionare eingeschleppt, Iso VO gBanz anderer geographischer
Herkuntt se1in. Dıies deutet die Grenze archäologischer Untersuchungen A S1e erklä-
TCeIMN längst nıcht den Einflußbereich, dem ıne christliche Gemeinde
des ersten Jahrhunderts gestanden hat. Wenn die Rıchtung jüdıscher Mystik N1ZU-

nehmen ist, hätte die Gegnerposıtion vielleicht be1 Paulus celbst einen Anhalt,
der 1n Kor 12i VO einer Vısıon berichtet, die denen der kolossischen Kontra-
henten aÜhnlıch seın könnte. Warum also ın die religionsgeschichtliche Ferne schweı-
ten, ine Erklärung eventuell doch ahe läge? WUCHERPFENNIG
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Dieses Werk 1st 1n der Tradıtion des alten Bihlmeyer-Tüchle geschrieben un! ersetzt

seinen ersten Band Entsprechend behandelt zeıtlich die Entwicklung der Kırche in
Ost und West bis 700 (692 mıiıt dem Trullanum WAar Ja 1mM Bihlmeyer-Tüchle der End-
punkt) uch 1m grundlegenden Autbau halt sıch diese Vorlage. Dieser besteht be-
kanntlich darın, da{ß die zeıtlıche Zäsur mıt Konstantın und dem Begınn der Reichskir-
che die Gliederung in wel Hauptteile bewirkt. Innerhalb dieser beiden Zeıitblöcke
besteht jedoch eine thematisch-kategoriale Gliederung (ım wesentlichen nach folgenden
Gesichtspunkten: Außere Ausbreıitung und Verhältnıis ZUr staatlıchen Gewalt Lehr-
entwicklung un: Häresıien Kirchliche Verfassungsentwicklung Lıturgıie un! christlı-
ches Leben Lıteratur und Theologıe). Dıiese Struktur und meıst uch die Unterteilung
1n den einzelnen Paragraphen hat der Vertasser VO Bihlmeier-Tüchle übernommen,
treilich 1n der Formulierung der Überschriften überarbeıtet un! och einmal weıter
tergeglıedert. Die Ausführung 1St jedoch entsprechend den wissenschaftliıchen
Erkenntnissen völlıg NeCu geschrieben.

Di1e Vorteıle des Handbuches springen 1n die Augen. Es ISt, auch durch Her-
vorhebungen 1im Fettdruck, didaktisch übersichtlich gestaltet. Eıne hervorragende Hılfe
bietet die Fülle VO Quellenbelegen 1m ext (nicht durch Fufßnoten), welche fast je-
dem einzelnen atz die entsprechende Quelle angeben und eine eichte Verifizierung
ermöglichen. Dıiıe Darstellung 1st knapp un präzıs (es 1st eın Lesebuch, sondern eın
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Nachschlagewerk); die Formulierung ist, gerade ın strıttıgen Fragen (Z be1 der Ent-
stehung des päpstlichen Prımats), csechr ditterenziert un: abgewogen. S1e halt sıch
Nau das, W as quellenmäfßig belegt 1st und vermeıdet Hypothesen un: Mutmaß un-
gCH generalısıerender Art; der Auswahlcharakter der Quellen solche nıcht zuläfßt;
treilich werden uch Forschungs-Kontroversen sehr selten dargestellt, und hınter der
sehr vorsichtigen Formulierung, die das meıste offen läfßst, verbergen sıch tıefgrei-
fende Dıtfferenzen. Mıt nötiger Austführlichkeit werden uch die polıtischen Zusam-
menhänge und Rahmenbedingungen dargestellt. Neben Leistungen kommen uch De-
A17ıte unverhüllt AF Sprache: das Versagen des Bufinstitutes ın der Spätantiıke 348)
der der geringe chriıstliche Einflu{fß aut die soz1ıalen Verhältnisse uch ınfolge der e1INse1-
tigen Ausrichtung auf eın weltabgewandtes heroisches Heılıgkeitsideal, welches 1n der
Konsequenz eın „demoralısıerendes Element“ enthielt Vor jedem Paragraphen
sınd Quellen und Quellensammlungen angegeben, Ende ein häufig noch unterge-
gliedertes sehr ausführliches Lıteraturverzeıichnıs, ZUuU allergrößten eıl AUS Tiıteln der
beiıden etzten Jahrzehnte. Der didaktischen Anschaulichkeit dienen auliserdem Daten-
übersichten SOWI1e Schemata ber lıturgische Vollzüge. Das einz1ge, W 4As 11141l hıer VOeTI-

mi(fst, sınd Karten. Natürlich hat dıe VO Bıhlmeyer- Tüchle übernommene kategoriale
Einteilung nach einzelnen Lebensbereichen ihre Kehrseite. S1e isohert sehr die einzel-
N  an Bereıiche, zerreißt geschichtliche Gesamtzusammenhänge und alst VOT allem die
nNntwort aut bestimmte Zeıt-Herausforderungen nıcht E Geltung kommen. Dıies hat

1er ZUrTr Folge, da: die kirchliche ntwort auf den „Fall Roms  M 1m (Augusti-
1NUS, Orosı1us, Salyvıan Marseılle etc.) als solche nırgendwo thematisıert wırd Ner-
dıngs hat jede Gliederung ıhre Defizite; und zahlreiche Rückverweıse aut andere Kapiıtel
tellen uch wıeder Zusammenhänge her. Im BaNZCNM stietmütterlich geraten sınd
für ein Werk, das dıe Kırchengeschichte bıs 700 behandelt, dıe Entwicklungen 1mM
Westen ach der Völkerwanderung, VOTr allem dıe der iırıschen Kirche (vgl den einzıgen
atz über die ırısche Kırchenbufße 348 unten). Dıies läfßt sıch jedoch verschmerzen, weıl
INa dafür 1mM allgemeinen Lehrbücher des Miıttelalters der des Frühmiuittelalters kon-
sultiert un uch der alte „Bıhlmeyer-Tüchle“ auftf diese Vorgange Begınn se1INeEs

Bandes austührlicher zurückgegriffen hat. S50 hat INa  - hıer en vorzüglıiches Lehr-
buch 88 der Hand, dem Inan dem Vertasser gratulieren ann Es oibt einen ftacetten-
reichen Einblick ın die Vielheit des Lebens in der alten Kirche un ladet zugleich PE
dıe zahlreichen Quellenverweise und Literaturangaben intensıverem Studium ein.
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Der Titel „Apostolae apostolorum“ dieser Studie 1St dem Prolog des Sophronius-

Kommentars VOoO Hıeronymus CNINOMMECN, den dieser Paula und Eustochium vew1d-
met hat. In diıesem Prolog schreıibt Hıeronymus emerkenswerte Satze ber Frauen in
der Antike, doch geht dıe utorın autf diesen ext nıcht näher eın (abgesehen VO einem
Verweıs iın 294, Anm. 1 9 und der Wıdmung Begınn), und bleibt der Titel LWAas
schwebend über der Studie Der urs rünglıche Titel der Habilitationsschrift (Universi-
tat Salzburg, Geisteswissenschaftlic Fakultät), die 1n diesem Buch überarbeitet und
gekürzt vorliegt, autete: „Ideale Ängste Wirklichkeiten. Frau unı Askese be] Hıero-
nymus“ und umschreibt sıcher SCHAUCI Inhalt un: Zielrichtung der Arbeıt, die der
Frage nachgeht: Welche Rolle spielen die Frauen der römischen Senatsarıstokratie 1mM 4 ,/
5:0h e1mM Prozeß der Etablierung des Askeseideals? Da authentische Aussagen VO
Frauen selbst ehlen, 1St INa bei solchen Fragestellungen auft Schriften anderer ber S1Ce
verwıesen. In dieser Untersuchung sınd dıe Schrıiftten des Kırchenvaters Hıeronymus die
Grundlage. Seiıne Schaffenskraft in Leben und lıterarıschem Werk gilt ach der
Durchsetzung des Askeseıideals. Dabeı spielten iın einem hohen Maße Frauen, VOTr allem
Aaus der Arıstokratie, für ıh un! seın Wırken ıne Rolle. Dıie Glaubensmotive werden
be] dieser Untersuchung ber die Etablierung des asketischen Ideals 1ım Christentum als
vorhanden vorausgeseTtZL, aber nıcht näaher betrachtet. Das Hauptaugenmerk gilt den
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